

        

            

                

            

        




	



Das Syndikat


	-


	Abgerichtet und zur Lust getrieben


	 


	 


	von


	 


	Max Spanking


	 


	 


	 


	 


	Nur für LeserInnen ab 18 Jahren!


	 


	 


	 


	 


	 


	 


	 


	 


	 


	LETTEROTIK


	 




 



	Besuchen Sie uns im Internet:


	 


	www.letterotik.de


	 


	© LETTEROTIK 2020


	 


	Alle Rechte vorbehalten.


	Das Werk darf, auch teilweise,


	nur mit Genehmigung des Verlages


	weitergegeben werden.


	 


	Kontakt: letterotik@gmail.com


	 


	Achtung! Nur für Erwachsene!










ISBN: 978-3-95926-885-1


Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG, Berlin


E-Book Distribution: XinXii


www.xinxii.com


[image: logo_xinxii]



	 




Der Autor
 


	Max Spanking ist ein in der Schweiz lebender deutscher Autor von Erotik-Serien und -Kurzgeschichten. Seine Schwerpunkte sind weibliche Unterwerfung und Fetischgeschichten.


	Neben der erotischen Versklavung widmet er sich namentlich besonders dem Spanking und Toilettenspielen. Auch wer Windeln anregend findet, kann bei seinen Werken glücklich werden.


	Bisher erschienen von Max Spanking die Reihen:


	

		Gekauft, gebraucht und geil


		Der Sklavenstaat


		Michelle – Azubine, und weitere Storys.





	 




Kapitel 1


	Vorbereitungen


	 


	Beim Aufwachen blinzelte ich unsicher. Was war geschehen? Richtig, ich hatte mir Liridona ins Haus geholt, die Schwester eines rivalisierenden Gangbosses. Der blöde Kerl hatte ja schließlich auch eine Tonne Kokain verloren, also hatte ich ihn vor die Wahl gestellt: entweder den verdammten Schnee zu beschaffen oder mir seine sexy Schwester für ein paar schöne Tage zu überlassen. Zähneknirschend hatte er die junge Frau mit mir gehen lassen.


	Nach etwas Rumgezicke hatte sie sich mir gestern überraschend ganz willig präsentiert. Ja, es war geil gewesen, sie ordentlich durchzuficken.


	Heute würde ich sie dem inneren Kreis meiner Gang für ein Ründchen überlassen. Es galt, die Daumenschrauben anzuziehen, damit sie auch bezahlen musste für den Fehler ihres Bruders – und sich nicht einfach nur ein paar schöne Tage machte.


	Ich löste Liridonas Hand- und Fußschellen. Dabei wurde die junge Albanerin wach und rieb sich den Schlaf aus den schmalen, braunen Augen. Ihr halb gelocktes und gewelltes, braunes Haar war noch wirrer als sonst und breitete sich wild auf dem Kissen aus.


	„Mmmh“, gab sie von sich und sah mich verwirrt an: „Was?“ Dann blitzte Erkennen in ihrem Blick auf. „Stimmt, ich bin ja bei dir, Paul.“


	„So ist es“, grinste ich und drehte sie auf den Bauch. „Zieh dir schön den Arsch auseinander, Fotze!“ Sie sollte gleich merken, dass heute ein rauerer Wind wehte und die Schonzeit vorbei war.


	Mit etwas Mühe, da ihre Blutzirkulation durch die Schellen etwas gelitten hatte, kam sie dem Befehl nach. Sie fasste nach hinten und spreizte brav ihre entzückenden Arschbacken. Am liebsten hätte ich einfach reingebissen. Sie waren so schön fest und knackig!


	Meine Morgenlatte pochte schmerzhaft. Also wälzte ich mich auf die süße, junge Albanerin und drückte ihr mit den Knien die Schenkel auseinander.


	Es war einfach geil zu sehen, wie sie sich selbst aufspreizte, sich öffnete und ihre intimsten Geheimnisse preisgab. Ich atmete tief ein, um meine Erregung in den Griff zu kriegen.


	Ohne weitere Umstände spuckte ich auf das kleine Löchlein und verrieb den Speichel. Schon klopfte meine Eichel am runzligen Poloch an.


	Mit einer Hand drückte ich Liridona unnachgiebig, aber mit Gefühl in die Matratze und stieß zu. Ein ersticktes tiefes Stöhnen drang an mein Ohr.


	„Ooooooh!“


	„Ja, Kleine, so muss man am Morgen aufwachen“, flüsterte ich ihr ins Ohr. „Genieße den harten Schwanz in deiner engen Arschfotze! Jaaah, jaaah, verdammt!“ Tief rammte ich meinen Prügel ins braune Paradies der Achtzehnjährigen.


	Ein geiles Winseln kam über Liridonas Lippen. Auch Schmerz hörte ich heraus, aber die Brünette blieb brav liegen.


	„Na, komm!“, forderte ich sie heraus. „Zeig mir, was du draufhast, Fickstück! Mehr Emotionen, los! Hoch mit deinem Arsch! Passiv durchgefickt wirst du heute noch genug!“


	Gehorsam begann Liridona auf meine Rammler zu antworten. Herrliche Rundungen pressten sich an meine Lenden.


	Jetzt hielt ich mich nicht mehr zurück und bohrte mich Mal um Mal in die dunklen Gefilde.


	Der Schließmuskel presste meinen Freudenspender brutal zusammen.


	„Fuck, verdammt!“, fluchte ich, zog mich beinahe vollkommen aus dem Darm zurück – und fuhr bis zum Anschlag wieder hinein.


	Liridona schrie auf. Lust und Schmerz lagen in diesem Laut.


	„Fickstück! Fickstück! Na, zeig, was du kannst!“ Ich stopfte das unwürdige Loch. Nichts ging über einen Arschfick mit einer willigen Frau!


	Aber ich konnte nicht mehr lange durchhalten. Meine Morgenlatte kapitulierte und ich besamte den Darm meines Spielzeugs.


	Als ich mich zurückzog, schloss sich das Loch nur langsam und meine Sauce tropfte heraus.


	„Du bist echt ein Traum!“ Leise lachend fuhr ich ihr mit den Händen durch die Haare. „Los, gehen wir frühstücken. Um drei treffen wir uns mit den anderen. Vorher wirst schön duschen und dich ordentlich herrichten. Mach meine Leute richtig heiß! Sie sollen sabbern! Sonst nehmen sie dich vielleicht nicht genügend ran!“


	„Okay.“ Liridona nickte ergeben und schlüpfte in die Jeans vom Vortag. Sie war mit mehr als eins fünfzig nicht allzu groß. Aber ihr schlanker Body war durchtrainiert, der geile Bauch straff.


	Die vielen Stunden, die sie nach eigener Aussage im Gym verbrachte, zahlten sich aus. Die süße, kahle Fotze schien um Zärtlichkeiten zu betteln.


	Gierig packte ich zu und rieb die enge Spalte. Mit der anderen Hand knetete ich die Arschbacken der Brünette.


	Nach dem Frühstück brachte ich sie für eine Weile in den Kellerraum und meldete mich per Telefon beim obersten Zuhälter meines größten Bordells. Ich musste mich wieder mal nach Neuigkeiten erkundigen.


	„Hey Boss! Wir haben eine neue Hure! Möchtest du sie am Montag mal ausprobieren? Dann weiß sie auch gleich, wem sie gehört.“


	„Gerne. Ich komme um zwei Uhr nachmittags.“


	„Klasse, bis dann!“


	Kurz nach dem leichten Mittagessen, führte ich Liridona unter die Dusche. Streng beobachtete ich sie beim Waschen. Gründlich spülte sie ihre Löcher und seifte ihren Schritt und ihre Achseln ein.


	Eine erotische Dusche muss auch noch sein, notierte ich geistig. Ein anderes Mal.


	Liridona zog ein rotes Netz-Dessous-Set an und dazu weiße Hotpants, die kaum ihre Pobacken bedeckten. Natürlich hatte sie ordentlich Parfüm aufgetragen.


	Mit Mühe behielt ich meine Hände bei mir. Dieser Knackarsch, verdammt!


	Dazu kam ein Bolero und weiße, überknielange Nuttenstiefel vervollständigten ihr Outfit. Meine Männer würden über die Ficknudel herfallen wie ein Rudel Hunde über einen saftigen Knochen. Dessen war ich mir sicher und lachte innerlich beim Gedanken daran.
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